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n îU besteht kein Auldruih rn>
Sieterung der Zetmng«der ..ns
e-stck,»blnn, d.Bez«i»rvresl>«

Telegramm -Adresse:
Gesellschafter Nagold.

Postscheckkonto:
Stuttgart 8113.

S7. Jahrgang

Orscheint an jedem Wert-
tag.Bestell mgen nehmen
sämtliche Postanstalten

und Postboten entgegen

Bezugspreis
im Juni 3600 .—

Einzelnummer LOO.-

«nzeigcn -Gebühr für die
rinspaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift oder
deren Rau « bei einwali-
zer Einrückung 300 .-,
Familienanzeigen „ 250 .-,
bei mehrmaliger Rabatt
mch Tarif . Bei gerichtl.
Beitreibung u.Konkursen
ist der Rabatt hinfällig.

Nr. 139

Der Dollar 1V80VV!
Der Dollarkurs , das Spiegelbild des Wertverfalls dei

Mark, hat die Huttderttausen-Grenze überschritten. . . Unk
das in dem Augenblick, wo sich die Schicksalsfrage des deut¬
schen Volks endgültig entscheiden soll. Die Ausblicke, die sich
damit in die Zukunft der deutschen Wirtschaft eröffnen, sink
höchst unerfreulich. Geldknappheit, Teuerung , Spekulations¬
sieber sind die Begleiterscheinung, die bei diesem jähen Mark
stürz erneut fast mit Naturgewalt auftreten. Dis eigentlich!
vernichtende Markentwertung setzte mit den Entschädi-
Zungszahlungen  ein im Sommer 1921. Ein ober¬
flächliches Urteil verleitet leicht dazu, in der „Inflation " (Auf
blähung) der Papiergeldflut die Wurzel alles Uebels zr
sehen und zu sagen, daß bereits die Stillegung der Noten¬
presse genüge, um der Mark wenigstens wieder einen fester
Stand zu geben. Das ist ganz verkehrt. Die Inflation is
lediglich die unvermeidliche Folge  unseres allgemeiner
wirtschaftlichenKräfteverfalls . Was deutsche Arbeit heut«
erzeugt und erwirbt , reicht bei weitem nicht aus , um auch
uur den Mindestbedarf für eine kümmerliche Lebenshaltung
des deutschen Volks in seiner Gesamtheit zu decken. Wenn
wir heute den Notendruck einstsllten, hätten wir in einer
halben Woche einen solchen' Mangel an Zahlungsmitteln,
daß in einer halben Woche die Zahlung von Gehältern und
Löhnen ins Stocken käme und die Privatwirtschaft aller
Mitel entblößt wäre.

Gewiß wirkt die Inflation äußerst schädigend auf dev
Wert der Mark. Und es ist berechtigt, wenn man von der
Reichsbank eine vorsichtige Kreditpolitik verlangt , sowohl
den Anforderungen der öffentlichen Körperschaften als auch
der privaten gegenüber. Wirkliche Abhilfe aber kann nur
dadurch kommen, daß man die Ursachen  der Jnflatior
selbst beseitigt,  nämlich das volkswirtschaftliche Gleich¬
gewicht wieder herstellt, das die verhängnisvolle , jedoch
heute unvermeidliche künstliche Schaffung von Kaufkraft ent¬
behrlich machen könnte.

Eine Hauptursache des Markvcrfalls hat ihren Ursprung
darin, daß wir, in weit größerem Mißverhältnis als früher
bedeutend mehr Sachwerte aus dem Au slani
einführen  als ausführen , wozu uns unsere Wirtschafts¬
lage, namentlich seit der Absperrung des Nuhrgebiets
zwingt. Daneben hat die Ungewißheit der politi¬
schen Entwicklung  dem Stand unserer Währung er¬
heblich geschadet. Und eine Auswirkung davon ist vor allen?
die Verarmung der Privatwirtschaft,  wie auch
der öffentlichen Unternehmungen. Mit jedem Verkauf vor
Wem oder Leistungen werden wir ärmer , da der Erlö¬
selten ausreichend ist, um die Gestehungskosten eines neur
gleichwertigen Erzeugnisses zu decken. Die schlimmste Folg«
ist aber schließlich die neue heftige Erschütterung de:
wirtschaftlichen und sozialen Ordnung.  Alles
was im Strom der Zeit schwimmt, will los von der Papier¬
mark, will nichts mehr wissen von schwerer, zäher Arbeit
sucht leichterworbenen Spekulationsgewinn . Diesen Zustän¬
den vermag kaum eine staatliche oder private Mahnahm«
Einhalt zu' tun. Man kann nur immer wieder daran er¬
innern, daß die Bäume nicht in den Himmel wachsen, das
die Rückschläge um so leichter möglich sind, je höher der
Börsentaumel die Kurse hinaufwirft , und daß doch einmal
eine Verständigung in der Entschädigungsfrage und dami!
die Rückkehr zu festen Zuständen kommen muß.

Dreißig Milliarden?
Im Jahr 1918, also nach unserem Zusammenbruch, rech¬

neten die Verbündeten eine Kriegsentschädigung von nichi
weniger als 1000 Milliarden Goldmark  heraus
Man faselte von Deutschlands unerschöpflichem Reichtum. Ob¬
wohl die Volkswirtschaftler unser ganzes Vorkriegsvermägeri
auf 370 Milliarden geschätzt hatten, wollte man uns ein«
„Kontribution" — denn das ist der eigentliche Sinn de«
heuchlerischen Worts „Wiedergutmachung' — auferlegen, di<
nahezu das Dreifache unseres gesamten Volksvermögen«
betrug.

Dann kam die Friedenskonferenz.  Wilson wollt«
äne feste Jahressumme genannt wissen. Die Ministerpräsi¬
denten Englands und Frankreichs , Lloyd George und Cle-
wenceau, schlugen Jahreszahlungen von 8—10 Milliard . vor
Deutschland bot damals 100 Milliarden an. Man lacht«
darüber. Und als der Engländer Keynes,  Mitglied dei
englischen Kommission an der Ausarbeitung des Vertrags vor
Versailles gar nur 50 Milliarden in Vorschlag brachte, wurd«
er für verrückt gehalten.

Eine feste Summe wurde jedoch nicht ausgemacht. Di«
vchadenersatzanmeldungen aus Polen , Rumänien und an¬
deren Kriegsstaaten waren noch nicht beieinander. Und st
wurde im Friedensvertrag (Art . 233) bestimmt, daß die Ent¬
schädigungskommission über die Höhe der Schäden spätesten«
ssm1. Mai 1921 erkennen und der deutschen Regierung der
Gesamtbetrag ihrer „Verpflichtungen" Mitteilen soll.

Nun war ein förmliches Wettrennen unter den Verbün¬
den . Jeder wollte möglichst viel herausschlagen. Ganz be¬

sonders begehrlich zeigten sich dabei die Herren aus oer»
Palkan.

Aber auch Frankreich  nannte traumhafte Summen
Sv berechnete am 5. September 1919 der französische Finanz-
minister Klotz die Entschädigung auf 375 Milliarden , di«
Jahreszahlungen auf etwa 25 Milliarden . Der Kostenanschlas
der französischen Regierung vom Juli 1920 sprach von 210
derjenige vom Oktober desselben Jahres von 218 Milliarden.
Der Mai 1921 kam immer näher heran . Deutschland bot 5(
Milliarden an. Diktiert wurden uns im L o n d o n e r U l t i-
matum  bekanntlich 132 Milliarden  und wir —
nahmen das entsetzliche Diktat an.

Wir gaben uns alle erdenkliche Mühe in der „Erfüllung'
dieser wahnsinnigen Auflage, bis wir schon bei der erster
Jahreszahlung züsammenbrachen und im Dezember voriger
Jahres gestützt auf eins Menge von Gutachten verbündeter
und neutraler Sachverständiger (Nitt  i, Italiens ehemaliger
Mmistervräsident , meinte z. B., 15 Milliarden wären mehr
als genug), ja der Entschädigungskommissionselbst erklärten,
daß Deutschland überhaupt nicht mehr zahlen könne, vielmehr
einer längeren Schonzeit und außerdem einer beträchtlichen
Anleihe und Stütze von außen bedürfe.

BonarLaw,  der damalige Erstminister Englands , trug
dieser Sachlage Rechnung und schlug einen Gesamtbetrag von
60 Milliarden  vor ; außerdem verlangte er einen vier¬
jährigen Zahlungsaufschub für Deutschland, damit es sich
richtig erholen könne. Wir selbst erboten uns , 30 Mil¬
liarden  zu zahlen. Half alles nichts. Frankreich hörte
uns überhaupt nicht an. Selbst Bonar Laws Vorschlag
wurde als unmöglich beiseite gelegt.

Das war am 4. Januar dieses Jahres — und am 11. Ja¬
nuar gings mit der Ruhrbesetzung  los . Daß diese mili¬
tärische Vergewaltigung die Leistungsfähigkeit Deutschlands,
dessen wirtschaftliche Schlagader eben die Ruhr bildet, ganz
gewaltig mindern mußte, liegt auf der Hand. Trotzdem sind
deutscherseits am 2. Mai wiederum 30 Milliarden angeboten
worden. Dabei bedenke man , daß wir , wie amtlich festgeftellt
wurde , und wie Reichskanzler Dr. Cuno  erst am 9. Juni in
Münster  mit allem Nachdruck bestätigt hat, bis 30. Text.
1922 nicht weniger als 56,5 Milliarden Goldmark in bar
und Sachgütern geleistet haben, ganz abgesehen von dem
Wert von Elsaß-Lothringen , der deutschen Kolonien, des mili¬
tärischen Rücklasses in sämtlichen Räumungsgebieten . Wenn
man das alles erwägt , so versteht man, warum wir Deutschs
wirtschaftlich naturnotwendig zugrunde¬
gehenmüssen.

Dies und nichts anderes bezweckt Frankreich. Es ist ihn
nicht um die Milliarden zu tun, es will nur und allein unser«
wirtschaftliche Vernichtung. Baker,  ein alter Freund Wil¬
sons, der während der Verhandlungen in Versailles ol-
gen Kapital für Kapitel nach, daß die Franzosen vom erster
Offizier im Stab Wilsons diente,, weist in seinen Erinnerun-
Tag der Konferenz an gar nicht erwarteten oder wünschten
daß Deutschland die von ihnen zugsdachten Summen bezahle
Es lag ihnen weniger an der bestimmten Höhe der Kriegs¬
entschädigung (ursprünglich 100 Milliarden !), als vielmehr
daran , daß die Summe immerzu die Leistungsfähigkeit
Deutschlands weit übersteige. Darum sagte vor weniger
Wochen Poincare  in der französischenKammer : „Das-
jcmge, woran England am meisten interessiert ist, ist das ein
zige, das Frankreich verhindern muß — nämlich die wirk
schaftliche Erholung Deuschlands." XV. ti.

Gottesfriede?
Lurzons Fragebogen

Mit Worten läßt sich trefflich streiten, mit Worten ein
System bereiten! Das neueste Wort für das , was jetzt im
Ruhrgebiet geschehen soll, ist nicht mehr „Waffenstillstand",
sondern „G o t t e s f r i e d e". Der Pariser „Temps " schrieb
in einem Leitartikel: „Wenn der deutsche Gottesfrieden -Plar
den französischen Plänen angepaßt wird , wäre eine Entspan¬
nung möglich."

An diesen Ruf , der vom Pariser Auswärtigen Amt aus¬
drücklich als mit der französischen Auffassung übereinstim¬
mend bezeichnet wurde, war schon das eine fälsch,  daß der
Gottesfrieden-Plan deutscher  Herkunft sei. Es ist viel¬
mehr französisches  Eigengewächs. Was damit gemein?
sei, sagte derselbe „Temps" in seinem Artikel wörtlich: „Ar
dem Tage, an dem die Reichsregierung und die preußisch«
Regierung alles, was von ihnen abhängig ist, getan haben-
urndöm Wider st and ein Endezumachen  und di«
ihrer Verwaltung unterstehenden Behörden zu aufrichtigem
Zusammenwirken mit den Verbündeten (!) zu bestimmen
an dem Tag , an dem auf diese Weise das normale Funktio¬
nieren der Leistungen der Abgabeneingänge, des Verkehr«
usw. erzielt wird , wäre man zu der Lage zurückgeführt
welche die Regierungen Frankreichs und Belgiens am
11. Januar im Auge gehabt haben. Die Rolle des Zivil«
bekäme dann in der Ruhrbesetzung der Verbündeten (I) wie¬
der das Uebergewicht. . ."

Das sieht beinahe so aus , als hätte Frankreich bisher mi!
seiner Forderung auf Verzicht des passiven Widerstands kein

Wässerchen getrübt, als bätte Poincarö nicht in allen inter¬
nationalen Gassen ausrufen lassen: Deutschland grüß
kapitulieren.  Ganz abgesehen von der Flunkerei in
der Anwendung der Begriffe : „verbündete" und „inter¬
alliierte Rnhrbesetzung" heißt es doch mit dem ehrwürdigen
Wort Eottesfrieden Schindluder treiben, wenn das Pariser
halbamtliche Blatt einschränkend fortfährt : Nach den sechs
Monaten des agressiven (?) Widerstands müßten über Vor¬
behalte  gemacht werden. Erstens müsse bei der Erregunc
der Bevölkerung des Ruhrgebiets das französisch-belgisch«
Oberkommando  ermächtigt bleiben, alle Schutzmaß¬
nahmen zu verfügen, die durch die Ereignisse notwendig
werden könnten. Zweitens mache die „Abstellung des deut¬
schen Widerstands eine Reihe von Vorbeugungsmaß¬
nahmen  erforderlich . . ." Man kann sich lebhaft vor¬
stellen, auf welche Schutzmaßnahmen und Vorbeugungsmaß¬
nahmen die französisch-belgischen Horden verfielen, um einen
„Gottesfrreden" herzuftellen, wie sie ihn verstehen. Di«
Maßnahmen wären nichts anderes als die von Poincarä an-
gedrohten weiteren Sanktionen,  als Zugabe vielleich!
noch eine Reihe von Todesurteilen und Belagerungs¬
zuständen.

Der französische Lockvogel, der das Wort Gottesfriede so
holdselig flötete, hat offenbar auf den britischen Außen¬
minister keinen Eindruck gemacht. Lord Curzon  ließ näm¬
lich der französischenBotschaft in London einen Frage¬
bogen  überreichen , in der alle Gesichtspunkte der Entschä-
digungsfrage und des Ruhrkampfes aufgezählt werden, übe,
die England eine genaue Darlegung der französischen An¬
sichten zu erhalten wünscht. Der erste Punkt aber lautet;
Eine genaue Umschreibung  dessen», was in Frank¬
reich unter den Begriff des passiven Widerstand»
verstanden wird . Nach den eingangs genannten halbamt¬
lichen Gottesfriedenvorschlägen von französischer Seite kann
Poincare in seiner bereits angekündigten Antwort auf di«
englischen Fragen unmöglich mehr auf der bedingungslosen
Kapitulation Deutschlands bestehen. Der Pariser Bericht¬
erstatter der Londoner „Times", hinter dem niemand anders
steht, als der englische Botschafter in Paris , läßt in seinen
letzten Meldungen deutlich durchblicken, daß man beiderseits
auf die Blufstrohung mit dem Bruch der Entente verzichte.
Meder Frankreich noch England wünschen die Verhand¬
lungen abzubrechen. Man hat sich gegenseitig doch allzusehr!
nötig. England wird sich nicht unter den Willen Frankreichs
beugen und Frankreich wird mehrere Pflöcke zurückstecken
müssen. Das Ende vom Lied wird ein Vergleich sein, der
schließlich, wie die Londoner „Morningpost " ankündigt, viel¬
leicht zu einer persönlichen Aussprache zwischen Baldwin und
Poincare führen wird . Es bleibt aber die Tatsache be¬
stehen, daß das englisch-französische Abkommen eine Rech¬
nung sein wird , die ohne die — deutsche Ruhrbevölkerung
gemacht ist. Das deutsche Volk an der Ruhr und nicht die
Berliner Regierung wird maßgebend sein. Und weder
Waffenstillstand noch Gottesfrieden wird zustande kommen
ohne die engste vertragliche Verknüpfung von deutschem
Widerstandsverzicht und französisch-belgischer Räumung
des Einbruchgebiets. —er.

Daß Las verlogene Schlagwort  des „Gottesfriedens"
nichts als ein Täuschungs mittel  ist , wie zuvor die
Schlagworte der Entwaffnung , die Auflösung der Einwoh¬
nerwehren, der „Erfüllung ", der Sicherheit Frankreichs und
der Kapitulation , darüber kann doch nirgends mehr ein
Zweifel bestehen. In Deutschland ist man bisher auf die
Pariser Schlagworte hereingefallen und auch in London hat
man sich anscheinend betören lassen oder ihnen doch nach¬
gegeben. An dem frechsten: der Kapitulation und an dem
heuchlerischsten: dem Gottesfrieden wird die feindliche
Schlagwortpolitik hoffentlich nun ihre endgültige Schranke
finden. D. 'Schriftltg.

Dom Ruhrkrieg
Deutsche Ernspruchsnokean die Welk

Berlin , 17. Juni . Die deutschen diplomatischen Vertreter
in London, Madrid , Rom, Washington, Moskau, im Haag,
Bern, Stockholm, Christiania, Kopenhagen, Riga und War¬
schau sind beauftragt worden, den Regierungen eine Ern-
spruchsnote gegen die fortgesetzten und sich steigernden Ge¬
walttaten der Franzosen gegen die Bevölkerung trotz der in
den letzten Noten bekundeten deutschen Verhandlungsbereit¬
schaft zu übergeben. Besonders wird auf die neuesten Morde
in Dortmund und Recklinghausen und auf das Todesurteil
gegen den Landwirtschaftslehrer Eörges wegen angeblicher
Betriebsstörung hingewiesen, die verübt wurden zu einer
Zeit, da die französische Regierung von der Bevölkerung der
besetzten Gebiete die Einstellung des aktiven Widerstands
verlangt. Dieses Vorgehen der Franzosen mache alle Be¬
mühungen der deutschen Regierung , beruhigend auf die Be¬
völkerung einzuwirken, hinfällig. Alle deutschen Vorschläge,
ben Sachverhalt jeweils durch internationale Kommissionen
untersuchen zu lassen, habe die französische Regierung unbe¬
antwortet gelassen. Die Verantwortung für die Folgen falle
auf die französische Regierung . — In einer Anlage werden
die verschiedenenVorfälle näher dargelegt.



Der Regierungspräsident von Münster hat gegen dis in
erschreckendem Maß sich häufenden Sittlichkeitsverbrechen
durch Angehörige des französisch-belgischen Vrsatzungsheers
beim französischen Oberbefehlshaber Einspruch erhoben unter
Beifügung einer endlosen Liste dieser Verbrechen.

Die Beerdigung der Dortmunder Todesopfer
Dortmund, 17. Juni . Am Freitag nachmittag fand die

Beerdigung der in der Sonntagnacht von den Franzosen er¬
mordeten sechs Dortmunder Bürger statt. Alle Geschäfte und
Wirtschaften der Stadt waren geschlossen. In den Straßen,
durch die der Leichenzug kam, bildeten etwa 150 000 Personen
Reihen. Hinter den 6 Särgen schritten die evangelischen und
katholischen Geistlichen und die Aiwehörigen der Ermorde¬
ten, alle Behörden , Berufe und Vereine waren in dem
Trauerzug vertreten , dessen Vorbeimarsch dreiviertel Stun¬
den dauerte . 10 Musikkapellen spielten Trauerweisen , alle
Glocken sämtlicher Kirchen der Stadt läuteten. Der Reichs¬
kanzler ließ an den Gräbern 6 Kränze niedsrlegen und durch
den Oberpräsidenten in Münster den Angehörigen der nieder¬
gemetzelten Opfer die herzliche Teilnahme der Reichsregie-
runa zum Ausdruck bringen. Auch diese neue entsetzliche
Bluttat werde den Wider st andswillen  nicht brechen,
sondern die westfälischen Brüder immer mehr stärken und
mit dem ganzen deutschen Volk zur entschlossenen und uner-
ichütterlichen Einmütigkeit gegen die französischen Gewalt-
oläne vereinen.

Durch die Besetzung aller Bahnhöfe  in Dort¬
mund ist die Stadt und das ganze Nuhrgebiet vom Verkehr
nach außen nunmehr ganz abgeschnitten. Es macht sich große
Milchknappheit bemerkbar. Butter und Eier waren auf dem
Markt nicht mehr zu haben.

Das Neueste — Mkliardenstrafen
Werden a. R., 17. Juni . Vor dem französischen Kriegs¬

gericht wurde gegen die Leiter der „Gute Hoffnungshütte",
des Rombacher Hüttenwerks Concordia und der Adlerwerke
in Kupferdreh verhandelt, weil sie dem Befehl, die eingestellte
Kohlen- und Kokslieferung wieder aufzunehmen, nicht befolgt
hätten. (Die Lieferung war nach der Verordnung der Reichs¬
regierung verboten.) Das Urteil lautete gegen Direktor Her¬
mann Kellermann auf 5 Jahre Gefängnis und 178 Milliar¬
den Mark Geldstrafe (der doppelte Wett der nicht gelieferten
Kohlen), gegen Direktor Wilhelm Falke auf 5 Jahre Gefäng¬
nis 43 Milliarden Geldstrafe, gegen den Prokuristen Peter
Friedmann 57 Milliarden Geldstrafe.

Bombenanschlag gegen einen D-Zug

Frankfurt a. M ., 17. Juni . Nach französischen Berichten
wurde am Donnerstag abend bei Budenheim  ein Bom¬
benanschlag gegen den D-Zug Paris —Wiesbaden ausge¬
führt. Ein französischer Soldat soll getötet, mehrere Per¬
sonen verletzt sein.

Nach Meldungm aus Luxemburg sollen bei dem Zusam¬
menstoß der Franzosenzüge auf der Strecke Bingen—Kreuz¬
nach 30 Personen getötet und etwa 40 verletzt worden fein.

Vom 6. bis 11. Juni hat die Rheinlandkommisfion 68k
jEiscnbahnangestellte und 65 Beamte ausgewiefen.

Der vierte Bürgermeister von Pirmasens (die ersten dre-
find schon lange eingesperrt) Wollmaringer , und 5 Stadträte
wurden ausgewiesen, weil die Stadt die Ordonnanz 162 (Be-
jfehl zur Ueberwachung der Bahnübergänge ) nicht befolg:
chabe. Bei Pirmasens war ein Fuhrwerk von einem Fran-
tzosenzug überfahren worden.

Das Postamt in Pirmasens (Pfalz) wurde besetzt:-nd die
Mrief- und Paketpost beschlagnahmt.

Neue Nachr ich ten
vom Rcichslag.

Berlin , 17. Juni . Der Reichstag trat gestern in die Be¬
ratung der Vorlage betr. die Erhöhung der Bezüge der
Altersrentner  und Kriegsopfer ein, wodurch die Ge¬
samtausgabe für diesen Zweck rund 3 Billionen Mark er¬
reichen wird . Den Schwerbeschädigten sollen Zusatzrenter
gewährt und die Teuerungszulagen denen der Beamten an¬
gepaßt werden. Die Renten im ganzen sollen fortan iw
Verhältnis zu den Beamtengehältern steigen. Reichsarbeits¬
minister Brauns  wies darauf hin, daß die Kriegsrentner
künftig 93 v. H. des untersten Beamtengehalts beziehen
werden.

Die Bürgschaft der Landwirtschaft
Berlin , 17. Juni . Reichslandbund und Deutsche Bauern¬

vereine haben dem Reichskanzler in einer Denkschrift die Be¬
reitwilligkeit der Deutschen Landwirtschaft ausgesprochen, an
der Bürgschaft der deutschen Wirtschaft von 500 Millionen
Goldmark für das Entschädigungsangebot den angemessenen
Anteil, sei es durch eine allgem. Steuer oder unmittelbar zu
übernehmen und den Anteil durch erststellige ablösbare Hy¬
potheken zu verbürgen . Dabei müsse aber der Landwirtschaft
wirtschaftspolitischdie volle Freiheit gegeben werden, die Er¬
zeugung ungehemmt zu entfalten.

Neue Verhandlungen über Gehalts - und Lohnrcgclung
Berlin , 17. Juni . Nachdem erst in dieser Woche die Be¬

züge der Reichsbeamten und Arbeiter geregelt waren , fanden
gestern im Reichsfinanzministerium schon wieder neue Be¬
sprechungen mit den Vertretern der Bundesstaaten statt. Am
Montag werden die Verhandlungen mit den Vertretern der
Verbände beginnen.

Vertrauensabstimmung für Voincars
Paris , 17. Juni . In der Kammer richteten die Radikalen

heftige Angriffe gegen die innere Politik der Regierung . Mi¬
nisterpräsident Poincare erwiderte, die Regierung taste die
Presse- und Meinungsfreiheit keiner Partei an, aber sie
dulde keine Gewalttätigkeiten, weder von Kommunisten noch
von der Partei der Königstreuen noch von einer anderen
Partei . Poincare stellte die Vertrauensfrage . Mit 375 gegen
207 Stimmen wurde der Regierung das Vertrauen der Kam¬
mer ausgesprochen. Die erregte Sitzung dauerte bis 3 Uhr
morgens.

Stambulijski erschaffen
Sofia , 17. Juni . Der frühere Ministerpräsident Stawbu-

lijski wurde in einem Dorf bei Slawowitza (seinen Wohnsitz)
entdeckt und verhaftet. Er sollte in einem Kraftwagen nach

Sofia geführt werden. Unterwegs wurde der Wagen von be¬
waffneten Bauern angegriffen. Stambulijski suchte zu ent¬
fliehen und wurde dabei erschossen.

Eine bulgarische Abordnung begibt sich nach London, um
der britischen Regierung die bulgarische Politik darzulegen.

Württemberg
Stukkgarl. 17. Juni . Vom Rathaus.  Trotz der Er¬

höhung der Hundesteuer und der hohen Hundepreise ist die
Zahl der Hunde in Stuttgart ständig gewachsen. Der Ee-
meinderat beschloß, künftig für den ersten Hund eine Steuer
von 50 000 (bisher 10 000) Mark, für den zweiten 75 000
(15 000) und für jeden dritten und weiteren Hund eines Be¬
sitzers 100 000 (20 000) Mark Steuer zu erheben.

Stuttgart , 17. Juni . .Brotpreiserhöhung.  Der
Preis für ein markenfreies Roggenbrot wurde in Stuttgart
von 3500 auf 4300 Mark , für Weißbrot von 4000 auf 5000
Mark das Kilo, für ein Paar Wecken von 400 auf 500 Mark
erhöht.

Bierpreiserhöhung . Die Brauereim haben den Bierpreis
neuerdings erhöht. In dm Stuttgarter Gastwirtschaften
kostet demnach lOprozentiges Lagerbier 0,3 Liter 650 Mark,
Flaschenbier 0,5 Liter im Wiederverkauf über die Straß«
950 Mark, 0,7 Liter 1300 Mark. Spezialbier 0,3 Liter 800
Mark, in 0,6 Literflaschen 1400 Mark.

Für das Waldfriedhofdenkmal gingen bei einer Heeres¬
feier der hiesigen Bismarck-Jugend im Oberen Museum
271712 Mark ein.

Dieder eine Geldscheinverrvechslung. Einem Stuttgarter
Straßenbahnschaffner ist wieder das Mißgeschick begegnet,
daß er einem Fahrgast auf einen empfangenen 5000-Mark-
fchein für 50 000 -K herausgab.

Erstochen. Der 58jährige Flaschner W. Rothfuh  von
Dagersheim geriet in der Nacht zum Freitag in der Eber-
hardstraße mit dem 24jährigen Metzger Adolf Bürkle  in
Streit und stieß chm das Messer ins Herz. Rothfuß ist wegen
Roheitsvergehen mehrfach vorbestraft.

Lebensmüde. In Cannstatt stürzte sich ein 18jähriger
Banklehrling in der Bismarckstraße vom 3. Stock durch das
Fenster auf die Straße . Er war sofort tot.

Waiblingen , 16. Juni . GuterFang.  In einer hiesigen
Fabrik wurde ein gewisser Peter Maurer  von Espasingen
(Baden ) festgenommm, der neben Sittlichkeitsverbrechen
»einen umfangreichen Diebstahl im Betrag von über 3 Mil¬
lionen Mark auf dem Kerbholz hat.

Heilbronn, 17. Juni . Ein gefährlicher Ein¬
brecher  wurde in der Person des 33jährigen Schuhmachers
Gotthilf Korb  von Cleversulzbach, eines schwer vorbestraf¬
ten Menschen, verhaftet. Kaum aus dem Zuchthaus entlassen,
verübte er in der Gegend von Weinsberg verschieden«
schwere Einbrüche. Im Beckershof bei Löwenstein fielen ihm
Gold- und Silbersachen im Wert von 10 Millionen in dis
Hände. Die Gegenstände sind wieder beigebracht, Mit Korb
wurden mehrere Hehler verhaftet.

Rottwert, 16. Juni . Bei einem Streit versetzte ein Messer¬
held einem Hausgenossen sieben Stiche, die zum Glück nichi
lebensgefährlich sind. Während der Inhaber eines Schuh¬
geschäftes dem Verletzten Hilfe leistete, wurde ihm eins Mil¬
lion Bargeld gestohlen. — Durch einen unglücklichen Fall mit
der Jagdflinte schoß sich der 17jährige Sohn des Leiters der
FischzuchtanstaltRottweil , Ott, so schwer in Arm und Brust,
daß er an den Folgen dieser Verletzungen gestorben ist.

Ealw . Obersekretäc Haug  beim hiestqen Oberamt er¬
hielt die nachgesuchteE itlaffung aus dem Staatsdienst.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 18 Juni 1923.

Das Ergebnis der Stadtvorstaudswahl ist folgendes:
Wahlberechtigte 2242, abgegebene Stimmen 1487— 66,32°/°.
Der bisherige Amtkinhaber, Stadtschultheiß Mater,  erhielt
hievon 1460 St . -- - 65,12°/°, zersplitterte (nicht ernstzuneh¬
mende) und ungtliige Stimmen , weiße Zettel, leere Um¬
schläge 27. Zu den ersten Gratulanten zählte unsere rührige
Stadtkapelle,  die dem wtedergewählten Stadtvorstaud am
SamStag abend vor seiner Wohnung ein Ständchen brachte.
Vor versammeltem Gemeinderat und sämtlichen städt. Beam¬
ten und Bediensteten, sowie einer großen Anzahl Wähler gab
nach 9 Uhr der Stellvertreter des Stadtvorstands , Gemeinde¬
rat Kläger,  unter den Arkaden des Rathauses dar Wahl¬
ergebnis bekannt, zugleich die Glückwünsche deS Gemeinderats
zum Ausdruck bringend. Mil einem dreimaligen Hoch auf
den Wtedergewählten belästigten die zahlreich Anwesenden
diese Gratulation . Stadtschultheiß Maier dankte dafür mit
bewegten Worten , dabei betonend, wie gerne er in den ver¬
flossenen 10 Jahren mit dem Gemetnderat gearbeitet Hab«
und wenn eS manchmal auch heftige Stürme und Meinungs¬
verschiedenheiten gegeben habe, immer sei man wieder zur
Einigkeit gekommen, niemals sei die Brücke abgebrochen wor¬
den und niemals sei zwischen ihm und dem Kollegium eine
Dissonenz zurückgeblieben5 auch bet der Einwohnerschaft habe
er im allgemeinen viel Entgegenkommen und Verständnis
gefunden, er habe sich deshalb auch gerne entschlossen, sich zur
Wiederwahl zur Verfügung zu stellen. Seine ganze Kraft
wolle er auch künftighin dem Dienst der jStadt Nagold und
ihrer einzelnen Glieder widen, er bitte aber, ihn bei seinen
Aufgaben, die in der Zukunft angesichts der großen Not, in
der wir Deutsche uns befinden, noch schwerer zu werden
drohen, allseitig unterstützen , u wollen, Sein lOjährigeS
Hiersein habe ihn mit F >au bodenständig gemacht, Nagold
sei ihnen Beiden eine liebe Heimat geworden. Ein vom
Herrn Stadtoorstand angeführtes Zitat aus „Goeth-, aus
meinem Leben" mag Hier Erwähnung finden : „Wie von
unsichtbaren Geistern gepeitscht, gehen die Sonnenpferde der
Zeit mit unseres SchickjalS leichtem Wagen durch, und un»
bteibt nicht», als mutig zugefaßt, die Zügel festzuhalten und
bald rechts, bald linkt vom Steine hier, vom Sturze da, die
Räder nbzulenken. Wohin er geht, wer weiß e»? —- Mit
dem Mute in der Brust , sich als Deutscher nicht selbst auf-
zugrben, wollen wir, so sprach der vom erneuten  Bertrauen
aller politischen Parteien getragene Mann der ruhig und
würdig, dem Ernst der Zeit entsprechend verlaufenen Wahl,
die zuversichtliche Hoffnung auS, daß dereinst auch wieder, so
Gott will, bessere Zetten für uns anbrechen werden. DeS
Herrn StadtvorstandS Einladung , mit ihm etnzustimmen in

ein Hoch auf unsere geliebte Heimat und unser deutsche»
Vaterland fand brausenden Widerhall. Im Rathau » be-
plückwünschte sodann Stadlpfleger Lenz  im Nomen der städt
Beamten Md Angestellten den Herrn Etadtvoistand zu seiner
Wiederwahl ans» herzlichste. In seiner Ansprache sagte er
e» möchte dem verehrten Stadtobeihaupt immerdar eine rüstige
Gesundheit beschieden sein, um recht viele Jahre sein schönes
aber verantworlungSretcheS Amt zu Nutz und Frommen un¬
serer Stadt und seiner Einwohner wie bisher ausüvei, zu
können; gerne erneuern die städt. Beamten und Angestellten
dar TreugxlödniS, auch iyrkünstig mit Pflichteifer, Gewissen¬
haftigkeit und Unparteilichkeit ihre Obliegenheiten erfüllen zu
wollen, um damit zugleich ihren Siadtoorstarid bet seinen
schweren Aufgaben zu unterstützen; er gestatte sich aber auch
die Bitte an da» Obeihaupt zu richten, den ihm unterstellten
Beamten und Angestellten, wo eS nötig ist. Schutz und Wohl-
wollen angedetben zu lassen. Treue vm Treue ! — Der Herr
Sladtooistand dankte hierauf seinen Mitarbeitern und allen
Angestellten, denen Allen aurnahmrlor er für ihre treuen
Dienste seine volle Anerkennung auAspreche. Dies« Treue
habe eS ihm erleichtert, sich zur Wiederwahl zu stellen; er
hoffe, daß auch künsttahtn da» schön.e VerbätintS zwischen
ihm und seinen Mitarbeitern und ollen Angestellten bestehen
bleibe. — Unter den Klängen der Siadtkapellr fanden diese
weihevollen Huldigungen vor und im Rachens ihren Abschluß

Der . Gesellschafter" schließt sich all' den ausgesprochenen
Glückwünschen an. Möge diskünfttgeMtrkiamkettunseresw e'er-
gewähl «n StadtvorstandS eine ersprießliche und gesegnete sein!

Erwerbslosensürsorge. Der Reichsrat hat einer Vorlage
zugestimmt, daß in besonders eiligen Füllen von den Lan-
desbehörden mit Zustimmung des Reichsarbeitsministers die
Wartezeit für den Bezug der Fürsorge auf drei Tage abge¬
kürzt werden kann.

Neue Erhöhung der Eisenbahngebühren sind zum letzten
Mal am 1. Juni erhöht bzw. verdoppelt worden , und schon
steht wieder eine neue Erhöhung in Sicht. Wie der „Tag"
erfährt , wird zurzeit eine neue Steigerung der Tarife ini
Reichsverkehrsministerium beraten, die so zeitig eintreien
soll, daß sie noch für die Sommerreisezeit wirksam wird. Bei
den Fahrscheinheften mit 60tägiger Gültigkeit sollen die noch
nicht abgefahrenen Karten der Nachbezahlung unterlieg
eine Neuerung von fraglicher Rechtsgültigkeit, die allerdirgo
auch einige Straßenbahnen eingeführt haben.

Auch den P 0 sttarifen,  die am 1. Juli mit dm
Telegrammgebühren verfünffacht  werden sollen, Mi
schon eine neue Steigerung . Die ReichspostverwaltungHÄ
einen Fehlbetrag von 4 bis 5 Billionen Mark , der durch die
Gebührenerhöhüng vom 1. Juli nicht einmal zur Hälfte ge-
deckt wird.

Wertbeständige Hypotheken. Nach dem vom Reichs:»!
angenommenen Gesetz können künftig Hypotheken auch in
Steinkohle, Roggen und Weizen zugelassen werden. Da
Reichsregierung ist es Vorbehalten, weitere Wertmesseru>!i
Kali, Kilowattstunden usw. zuzulassen. Die LandesregierW
gen können bestimmen, daß in einzelnen Staaten bestimm!
an sich zulässige Wertmesser nicht gewählt werden dürfen

Die Brieftelegramme werden am 1. Juli wieder einge-
sührt. Für diele Telegramme ist die Hälfte der Grund- uÄ
Wertgebühren zu bezahlen. Sie werden in der verkehrs¬
schwachen Zeit befördert und am Bestimmungsort wie ge¬
wöhnliche Briefe ausgetragen.

Die Ansichtskarte. Bei der Beratung der Postgebühren-
erhöhung hat der Verkehrsbeirat vorgeschlagen, die jetzt noch
bestehende Portovergünstigung für Ansichtskarten, sofern st
nicht mehr als fünf Grußworte enthalten, wegfallen zu lassen
Eine Entscheidung ist noch nicht getroffen, doch hat die Kar¬
tenindustrie, die infolge der fortwährenden Portoerhöhungen
kaum mehr ein Zwanzigstel des Vorkriegsbedarss im In¬
land absetzt, sich auf das Auslandsgeschäft einzustellen be¬
gonnen.

Die Umsatzsteuer wird beim bisherigen Satz von 2 Pro¬
zent bleiben. Eine Forderung des Reichsfinanzministers,st
auf 2^ Prozent zu erhöhen, wurde vom Steuerausschußd«
Reichstags abgelehnt. Von dem Steuerertrag sollen die <st>
meinden 15 Prozent (statt bisher 5 Prozent ), die Einzel¬
staaten 10 Prozent erhalten. — Nebenbei bemerkt, hat der
Ausschuß auch die Steuer auf Fahrräder abgelehnt, während
Motorräder besteuert werden.

Leine Viehsteuer. Der Steuerausschuß des Reichstags hat
die von der Reichsregierung geplante Viehsteuer aus dem
Gesetzentwurf gestrichen. Üebsrhaupt sollen keine neuen
Steuern auf landwirtschaftlicheBetriebsmittel gelegt werden.

Das Weinsteuergeseh wird nach dem Beschluß des Steuer¬
ausschusses des Reichstags vorläufig bis 1. November d. 3-
in Kraft bleiben.

Ermäßigung der Anzeigensieuer. Nach einer vom Sieuec-
ausschuß des Reichstags beschlossenen Abänderung des Par,
27 des Umsatzsteuergesetzes wird die Anzeigensteuer für Zei¬
tungen und Zeitschriften auf 0,5 Prozent ermäßigt , wenn di!
Einnahmen aus Anzeigen innerhalb eines Kalenderviertel¬
jahres 10 Millionen Mark nicht übersteigt. Die Steuer erhöh!
sich auf 1 Prozent von den nächsten Millionen Einahmen,
auf 1.5 Prozent bei weiteren 10 Millionen und auf 2 Prozent
be: höheren Beträgen . Erscheinen in einem Verlag mehren
Zeitungen oder Zeitschriften, so ist jede für sich zu behändest

Halterbach. Sitzung de» Gemeinderats vom 14. Juni
In heutiger Sitzung war als erster Punkt der Tagesordnung
die Erwerbung eiuer Wiese im Tai zur Vervollständigung
de» für einen Turnhallebau vorgesehenen Bauplatzes zu erle¬
digen. Im Tauschweg hat die Gemeinde nunmehr die zwüche"
zwei im Gemetndeeigentum berriis stehenden Wiesen fehlende
Fläche — allerdings nicht ohne Opfer der Stadl — erworben.
E» steht der Stadtgemetnde nunmehr eine arondierte F aiye
von ca 80 Ar für genannten Zweck zur Verfügung und eS>1»
zu hoffen, doß sobald die Verhältnisse e» erlauben, eine zur
Zierde unserer Siadt und vor allem der Eitücht'gung unsre
Jugend dienende Turnhalle eistihen möge. — Dar zum Atr-
kauf kommende Laugholz wird auf Angebot den Vereinigten
Sägewerken von hier und Umgebung um 1615°/° überlasse"-
Bon dem Erlös soll ein Teil für längere Zeit (bis zur In¬
anspruchnahme) zu höherem Prozentsatz verzinslich ong" G
werden. — Für Bauzwecke sollen je ein bis zwei Waglw
Falzziegel bezw. Schlackensteine beschosst werden.
der Gemeinderat der Anschaffung eines Trieur », eines rite
reiber» und einer Ackerwalze nach Vor Kegen von Offen
nähertreten . Die Erneuerung de» äußeren Anstrich» und -v



nutzes am Beamtengebäude ist ebenfalls beschlossen . Das Wart-
gkld von Stadtarzt Dr . Wagner soll im Benehmen mit den
beteiligten Bezftksgemetnden ab l . April 1923 erhöht werden.
Der Stnndenlohu der Holzhauer wird festgesetzt , der Lohu
der Notstandsarbeiter gege- über bisher wesentlich erdöat.
Neu geregelt weiden auf ges- tzltcher Grundlage die Fleisch¬
beschaugebühre», ferner die Letthenschaugebühre » Die Be-
banntmachuugsgebühren werden auf 2500 für Auswärtige
und 300 , 1000 (a »gestuit ) für Htestge festgesetzt . Die Ent¬
schädigung für die Pferchnüchte wird dp: kirchlichen Besol-
dungskufse nach dem Dui chschrnuSerlöS vom Jahr 1922 auS-
bezahlt bezw . angewiesen . Als Farreuwürter wird — zunächst
auf eine Probezeit von 3 Monaten — Georg Schuon von
hier gewählt ; an den Dienst nnd BesoloungSoe -häUnissen
soll gegenüber bisher nichts geändert werden . Dem Krieger¬
verein , Turnverein und Mustkverein werden einmalige Bei¬
träge aus der Siadtkuss-- verwtUigt. Nach der Heuernte sollen
verschiedene Waldabtetlungen zur Streunutzung fceigepeben
werden und zwar kleine Btehhaiter je l Rm . größere Vieh¬
baller voraussichtlich ;e 2 Rm . Mti der Zuweisung eine«
Loses Bauholz und verschiedenen werteren kleinen Gegenstän¬
den endete die S ' tzung.

Wildberg . Sitzung de « Gemeinderats  vom
13. J »ni l923 D e Bezüge der neuen Kinderschwester wei¬
den neben freier Wohnung , Heizung und Beleuchtung auf
75 °/o der G -upve I S ufe 1 der BesoldungSordnung festgesetzt.
DaS Schulaeid der Kleinkinderschule wird mit Wi kung vom
1. Juli d. I . ab auf monatlich 100 erhöht . Die Gebühr
der JeicheMiä crm bet Kmderbeerdtgungen wird vom t . Junt
d. I an auf 2000 ^ festgesetzt . Die Gemeinde tritt der
neuen Regelung belr . die Eberhaltung mit den Verbands-
gemeinden Gülilmgen , Sulz und Holzbronn bei , nach dieser
Regelung beträgt da « Spiunggeld tür einen erfolgreichen
Sprung 20 Pknnd Hafer und 50 für den Eberhalter.
Außerdem hat dir Gemeinde an dem Wartgeld deS Eber-
Haders 2/rr zu tragen . Zur Durchführung der Retchsmieten-
gektzeS und der hiezu ergangenen Würit . VollzugSoerfügungen
wrrden für diejenigen Fälle , wo sich die Fltedensmtete nicht
oder nicht mehr feststellen läßt , folgende Normastätzs sestaestellr:

F -iedensm . Tmndm
Ml Zimmer mit Kocheinrichtg . od . Küche : 60 55
»2 „ „ „ „ 120 110

„ ., 240 220
I 4 I, I „ „ 400 368
„5 . „ 500 460
„ 6 .. „ „ 600 552 ^

1 Dachzimmer 40 35
Diese Sätze gelten für Wohnungen normaler G ößi und guter
Beschösse h ?ii . Hiezir treten die gesetzt . Zuschläge . Für die
Wohnungen tu städtischen Gebäuden wurde die Friedenkmirle
festgestellt und richtet sich der Mietzins ab 1. I >lt d. I . nach
den gesetzlichen Vorschriften . DaS Fadnkanwesen der Firma
Hutten Nachfolger , Ztgarrenfabiik in Cnw , wurde käuflich
erworben . Dre Firma übergab der Stadtverwaltung tue
Summe von 2 Millionen Mark mit der Bestimmung des
jährlichen Ertrag « dem Kapital zuzuschtagen und den Rest
desselben an Wechnochien jeweils an Bedürftige und zwar
in erster Linie an solche oder an deren Angehörige , die bet
der Firma gearbeitet haben zur Verteilung zu bringen . Die
Sitfrung wurde mit Dank angenommen . In dem neu er¬
kauften DeineS ' säen Haus soll der Farrenstall eingerichtet
und eine Wohnung eingebaut werden . Die Anschaffung
einer Futterichneid nnd einer Kägmaschlns wird genehmigt.
Den Schluß bilden Verwaltungsgegenstände und Dekreluren.

Erlahmt nicht im Opfermillen
fürs Ruhrgebiet !!

Allerlei.
Die Wiederholung der Ortsnamen . Nach Meyers Orts-

und Verkehrslexikon des Deutschen Reichs kommt der Orts¬
name Neumühle 347 mal vor , dazu gibt es noch 16 Neu¬
mühlen, 2 Neu Mühle und 38 Neumühl . Neuhof kommt
Mmal vor , Neudorf 163mal , dazu 82mal Neuendorf , der
Name Neustadt kehrt 52mal wieder . Kaum weniger häufig
sind die Ortsbezeichnungen Hausen und Weiler.

öpielklub der Erwerbslosen . In einem Geschäft für Be-
Auchtungsgegenstände m Frankfurt a . M . überraschte die
Polizei einen „Spielklub der Erwerbslosen ", der für die
ganze Nacht bis zum Morgen früh Bac spielte . Die Umsätze
waren sehr hoch. Der Ladernnhaber erhielt für den Raum
tO OOO Mark Miete für die Stunde.

Merkwürdige Vogelnester
Jeder Naturfreund weiß , daß sich unser Storch mit dem

Nestbau nicht viel Umstände macht . Aber dies ist nicht bei
Illen Storchvögeln so. Im Gegenteil ; der zu den Reihern
Hörende afrikanische Schattenvogel  erweckt durch
eine Wohnung immer wieder das Staunen der Beobachter,
sie ist außerordentlich groß und besteht aus Reisern , Gras,
Nohr und Lehm . Sie soll zuweilen so hart sein, daß sich ein
Kann daraus stellen kann , ohne daß sie zerbricht . Durch¬
messer und Höhe des kugelförmigen Baus erreichen leicht
Zwei Meter . Innen ist dieser stattliche Palast des nur die
halbe Größe unseres Fischreihers messenden Schattenvogels
m drei vollkommen getrennte Räume geteilt . Man unter-
Oeidet ein Vorzimmer , einen Gesellschaftsraum und das
vchlafgemach. Alle sind innen so schön wie außen herge¬
stellt. Nur die Eingänge werden klein gemacht , gerade weit
genug, damit der Vogel durchschlüpfen kann . Dadurch wird
größeren Räubern der Eintritt verwehrt , mit geringeren
aber nimmt der scharfe Schnabel des Besitzers erfolgreich den
Kampf auf . Der hinterste Raum liegt höher als die beiden
vorderen, so daß eingedrungenes Wasser abfließen kann.
Das Aeußere ist aber so dauerhaft gearbeitet , daß Regen
nur selten die Kuppel durchdringt . Geschieht es doch, macht
sich der Besitzer sogleich daran , den Schaden auszubessern,
^on den drei Räumen ist das Schlafgemach am größten . In
ihm werden drei bis fünf Eier ausgebrütet.
. Sehr eigenartig sind auch die Nester des südamerikani-
Den M ö n chs fi 'tti  ch s , schon deshalb , weil er der einzige
Vapagei ist, der große , freistehende Nester errichtet . Hier
kann man wirklick von Wohnungen sprechen, weil mehrere

Weibchen in einem Neste brüten . Die Gessllschaftsnester ent¬
halten oft so viel Reisig , daß sie vierhundert Pfund wiegen.
Wie beim Schattenvogel ist auch hier das Nest in mehrere,
allerdings nur in zwei Zimmer geteilt , in ein Vorgemach
und in den eigentlichen Brutraum . Bauen mehrere , wahr¬
scheinlich verwandte Pärchen , aneinander , so stehen ihre
Wohnungen doch niemals in Verbindung , lieber ein Dutzend
Pärchen beziehen nicht ein Nest.

Ein merkwürdiger Baumeister ist der zu den Kletter¬
drosseln gehörende Bündelnist er.  Sein Nest bildet ein
großes , länglichrundes Bündel von zum Teil halbfinger¬
dicken Reisern , die auf mannigfache Art quer durcheinander
gefilzt und aufeinander gehäuft sind. Die Nestwände stehen
nach allen Seiten unordentlich hinaus , so daß man das
Ganze , das zuweilen einen Meter lang und noch länger ist
kaum umfassen kann . Die Reiser sind mit verschiedenartigen
Bindestoffen untereinander befestigt . Nahe dem Grunde oder
dem unteren , herabhängenden Ende befindet sich ein kleiner,
runder Eingang . Innen steigt er aufwärts und führt zu dem
eigentlichen , inneren Neste , das aus Last , Fäden , dünnen
Gräsern , Moos und Wolle sehr dicht zusammengewebt ist

Der Bündclnister vergrößert alljährlich sein Nest , indem
er immer in der nächsten Paarzeit rings um den schlanken
Zweig herum ans das vorährige Reisigbündel ein neues setz!
und darin das innere Nest erbaut . Die sonderbaren Woh¬
nungen sind oft so schwer, daß ein Mann sie kaum schwebend
zu halten vermag . Oeffnet man sie, so findet man zu oberst
jedesmal das neue Nest und unter ihm eine Reihe alter,
die nur von Männchen bewohnt werden . Wo die Bündel-
nister häufig Vorkommen , hauptsächlich in offenen , mit Ge¬
büschen abwechselnden , sehr trockenen Gegenden , verleihen
ihre Nester der Landschaft ein ganz bestimmtes Gepräge.

Landschaftprägend sind auch die Spielplätze der australi¬
schen Laubenvögel,  die den Paradiesvögeln nahe ver¬
wandt sind, aber kein so farbenprächtiges Gefieder besitzen.
Ihre eigentlichen Nester werden auf Bäumen gebaut . Die
Spielplätze dienen nur der Zeit der Liebe . Sie werden in
den einsamsten Teilen der Wälder im Dickicht angelegt . Der
Grund wird aus dicht geflochtenem Reisig gebildet . Aus fei¬
nen , biegsamen Reisern , deren Spitzen und Gabeln sich oben
vereinigen , wird dann eine kunstgerechte Laube errichtet.
Als besonderer Schmuck werden allerlei grellfarbige Gegen¬
stände , Molluskenschalen , Federn , Steine u. dgl . herbeigetra-
gen . Die Steine und Muscheln schmücken vor allem den
Eingang , die Federn die Seiten der Laube . Diese wird meh¬
rere Jahre gebraucht , aber immer wieder mit neuem
Schmucke versehen , nachdem der alte , verblichene entfernt ist

Einen merkwürdigen Nestbauer besitzt Asien in dem zu den
Fliegenfängern gehörenden langschwänzigen Schneider¬
vogel.  Er legt sein Nest immer zwischen zwei Blättern an.
Diese werden der Länge nach aufeinander gefügt und von
den Spitzen aus bis etwa über die Hälfte an den Seiten
hinauf kunstgerecht zusammengenäht , so daß der Eingang
am oberen Ende zwischen den Blattstielen frei bleibt . Die
Fäden spinnt der Vogel sich selbst aus roher Baumwolle . Zu¬
weilen verwendet er auch zufällig gefunden Bindfaden . Im
Innern sind die Nester sehr zierlich aus weichen Stoffen , vor
allem aus Schaf - und Baumwolle , Roßhaaren und Pflan¬
zenfasern zusammengefügt.

Ganz ähnlich , man kann sagen , schneidermäßig , arbeitet
auch der in ganz Südeuropa , Afrika , Indien , auf den Sunda-
inseln und in Südchina heimische Zistensänger.  Sein
Nest gleicht einem eiförmigen Beutel . Die umgebenden
Blätter werden mit ihm durch Spinnwebfäden zusammen¬
genäht . Das runde Eingangsloch befindet sich im oberen
Drittel.
. In Mittelafrika und Südasien verleihen die beutelför¬
migen Nester der Webervögel  den Bäumen einen eigen¬
artigen Schmuck. Sie finden sich niemals einzeln , meist in
Gruppen von zwanzig , dreißig und hundert . Hinde  zählte
in Matschako in Britisch -Ostafrika nicht weniger als 243
Nester von Spekes Baumweber.

Besonders merkwürdige Nester baut der Siedel¬
weber  oder Siedelsperling.  Jedes Pärchen flicht
und bedacht zwar sein eigenes Nest ; aber eines siedelt sich
dicht neben dem anderen an . Infolgedessen sieht es aus , als
wäre alles nur ein einziges Nest mit einem Dach oben und
stielen Schlupflöchern unten . Die alten Nester werden aus
Reinlichkettsgründen nicht ein zweites Mal zum Brüten be¬
nutzt , vielmehr werden an die früheren stets neue angehängt,
so daß alte Nester die Bedeckung der neuen bilden . Die
Masse nimmt deshalb mit jedem Jahre an Größe zu, ja , es
kommt zuweilen vor , daß der Ast sie nicht mehr tragen kann
und abbricht . Die Heimat des nur schlicht braun gefiederten
Siedelsperlings ist das Innere Südafrikas.

Letzte Nachrichten.
Die unproduktiven Pfänder

Esten, 16. Juni . Aus der amtlichen Uebersicht über die
Kohlen - und Koksabfuhr aus dem Ruhrbezirk über die Brük-
ken bei Duisburg -Hochfeld-Süd und Düsseldorf und auf dem
Rhein in Richtung Frankreich und Belgien vor dem Ruhr¬
einbruch und im Mai 1923 ergibt sich, daß diese beiden Län¬
der monatlich auf der Eisenbahn und auf Wasserstraßen durch
Deutschland an Reparationskohle und -koks vor dem Ruhr-
ieinbruch (gerechnet in 25 Arbeitstagen ) 58 750 Wagen erhal¬
lten hätten , während sie im Monat Mai auf der Eisenbahn!
-und auf dem Rhein (Schiffsladungen sind in Wagenladungen!
umgerechnet ) nur 20 569 Wagen nach Frankreich und Bel¬
gien abfahren konnten . Die Abfuhr von Kohle und Koks nur!
auf der Eisenbahn durch Deutschland nach Frankreich und
Belgien vor dem Ruhreinbruch betrug 46 250 Wagen . Da¬
gegen betrug die Abfuhr von Kohlen und Koks auf der Eisen¬
bahn an Frankreich und Belgien im Monat Mai 1923 nur
!18 069 Wagen . Die deutsche Beladung eines Eisenbahn¬
wagens ist durchschnittlich 17,8 Tonnen , während die fran¬
zösisch-belgische Beladung eines Wagens auf 10— 12 Tonnen
zu schätzen ist. Wenn der Ruhreinbruch der Franzosen und
Belgier nicht erfolgt wäre , wären im Monat Mai an Koh¬
le - und Koks von Deutschland nach Frankreich und Belgien
au dem Ruhrgebiet über die Brücken bei Düsseldorf und
Duisburg 1850 Wagen arbeitstäglich abgefahren worden,
während nach dem Ruhreinbruch durch die Besatzung über
die beiden Brücken nur täglich durchschnittlich 582 Wagen
abgefahren wurden.
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Verhandlungen im Juli oder August.
London , 17 Juni . Die Ansicht gewinnt hter immer mehr

Raum , daß der Juli , vielleicht erst sogar der August , als
eigentlicher VerhandlungSmonat in Betracht kommt.

Anfragen an Poincare.
Köln , 17. Juni . Die Cologne -Post teilt in einem draht¬

losen Telegramm aus Lonbon genau die in Lord CurzonS
Fragebogen enthaltenen Fragen an Poincare mit. ES sind
folgende Fragen:

1. WaS würde Frankreich als befriedigende deutsche Aktion
vor Beendigung de » passiven Widerstands
ansehen und war würde als Beweis gelten, daß Deutschland
ein derartige» Versprechen aurführt?

2. Wenn Deutschland den passiven Widerstand einstellt,
was würde der näch ste Schritt  sein und wie würde dar
die militärische Besetzung beeinflussen?

3. Wann würde die Räumung der Ruhr  beginnen
nnd tn welchen Eiapprn würde sie erfolgen?

4 . WaS für wirtschaftlich « Maßnahmen  werden
ergriffen?

5 Wie würde daSEisenbahnnetztmrhetnischen
Gebiet  gelegt?

6 . Welche« sind Frankreichs Ansichten für odergegen
ein Moratorium  für Deutschland?

7 Welche Themata hält Frankreich für angebracht, hin¬
sichtlich der Frage der Zollgrenze  zwischen dem Rhein¬
land und dem östlich davon liegenden unbesetzten Deutschland?

Inwieweit tst Frankreich bereit, seine Forderungen hin¬
sichtlich der verschiedenen Kategorien der Schatzbon  s,
ferner 8 - und O-BonS , wie sie im Januarplan von
Poincare dargelegt waren , zu multiplizieren?

Handelsnachrichten
DollarkurS am 16. Juni 115 914 (107 969 .50). -
1 Psd . Sterl . 528 675, 1 holl . Gulden 44 887.50, 1 Schw . Fs,

20 698, 1 franz . Fr . 7231 .50, 1 belg . Fr . 6209, 1 ital . Lire 531 ILO,
1 öst. Kr . 1.66, 1 tschech. Kr . 3481 , 1 pol . Mark 1.14.

Der Werk von 1000 Mark in Pfennigen am 18. Juni in Hol-,
land 4, Belgien 14, Norwegen 6, Dänemark 6, Schweden 4, Italiens

Goldankaufspreis ab 18. Juni für «in Zwanzigmarkstück
350 000 Mark . Für Reichssilbermünzen wird der 7000sache Be¬
trag des Nennwerts bezahlt.

Dcutsch-sranzösischer Handel . In den Monaten Januar bi,
April 1923 ist die deutsche Ausfuhr nach Frankreich von 426,9 au«
231,6 Millionen Franken gegenüber dem Vorjahr (also um rund
19S Millionen ) und die französische Einfuhr nach Deutschland vonl
562,2 aus 375 Millionen (186,7) zurückgegangen . Das Saargebie«
führte in den vier Monaten für 158,7 (196) Millionen Franker«
aus Frankreich ein und für 194,2 (102) Millionen nach Frank«

Der amerikanische Außenhandel ist wieder in starker Zunahme
begriffen . Die Ausfuhr im März d. I . ist gegenüber dem Mona«
Februar um 1,3 Millionen Tonnen (23 Prozent ) gestiegen.

Die Preisbewegung im Textilgroßhandel . Die vom Reichsbun8
deS Textil -Einzelhandels als Grundlage für eine angemessene nn8
notwendige Kalkulation festgestelllen marklmäßigen Notierungei«
von zirka 110 verschiedenen Gegenständen des Leinen -, Baumwolle
waren -, Kleiderstoffs -, des Wäsche -, Wirk - und Kurzwarenfachq
enthalten , wie die . Textil -Woche " milteilt , folgende Großhandels -,
preise (alles in 1000): 80 Zentimeter Rohnessel 8—11 (in der Bor -,
woche 7.2—9.75): 80 Zentimeter Hemdentuch 8.2—11.5 (7.5—9.8«
80 Zentimeter Perkal 8.5—14 (6.8—13); 80 Zentimeter Reinleinen,
grobsädig 12—13 (10—19): Herrenoberhemd 35—100 (30—90)«
Kragen , Mako 5—8 (4—7.5): Damenkaghemd mit Lanzetten , ein¬
fache Bearbeitung 16.5—30 (13—23): Linontaschenkuch 0.8— 4 (0.7s
bis 3): baumwollenes Zerrenlrikothemd 20—70 (18—60): Herren -,
socken, Baumwolle , mittelstark 54—100 (48—90): Mako 90—24ll
(75—190) das Dutzend : Damenstrümpfe , Baumwolle , mittelstark , 65
bis 130 (60—120): Mako 140—304 (120—220), Flor -Musseline 220
bis 480 (200—420) das Dutzend : baumwollenes Flanellhemd 22.5
bis 38 (21—30): Cheviokrock 42.5—85 (35—70): Doilebluse , einfach
big , Schalform 41.5—100 (36.5—75): Covercoat oder Tuchmantel
225—450 (195— 350): Obergarn , 1000 Meter , vierfach 13.534
112.322). Die Preise beziehen sich auf Maren mittlerer Güte . De«
Preisstand ttn Einzelhandel steht gegenwärtig noch weit unter deH
Notierungen der Industrie und des Großhandels.

Benzolpreise . Der Benzolverband hak den KlelnverkaufSprels
für gereinigtes Moioren -Benzol auf 7600 für daS Kg. ab
14. Juni festgesetzt.

Zemenkhöchstpreise . Der Höchstpreis für 10 000 Kg. Zement ifl
einheitlich auf 3 933 000 (3,3 Will .) weiter erhöht worden.

Nähgarnpreise . Die Bertriebsgesellschafk Deutscher Bamnwoll-
Nähfadenfabriken (Nähgarnvertrieb ) hat mit Wirkung vom 14,
Juni 1923 den Aufschlag auf die neuen Grundpreise vom 12. März
1923 von 7300 auf 7800 v. H. erhöht.

Weizenmehlpreis der Südd . Mühlenverelnigung am 16. Juni
600 000 Mark sür 100 Kilo (unv .).

Markte
Schweinemarkk Winnenden , 14. Juni . Zufuhr : 52 Stück Milch-

schweine , die zu 350— 420 000 -K für das Stück verkauft wurden^
Handel lebhaft.

Fruchlmarkt Winnenden , 14. Juni . Die Zufuhr betrug 23 Zkv.
Weizen , 40,5 Zkr . Hafer und 10 Zkr . Roggen . Preis für Weizen
125—156 000 ^ t , für Hafer 100- 110000 -K, für Roggen 120 biS
133 000 für den Zentner.

Ludwigsburg , 15. Juni . Biehmarkk.  Gesamkzusuhr 31 Stück,
Der Handel und Berkehr war sehr flau . Il Verkäufe wurden ab¬
geschlossen. Die Preise waren für je 1 Stück : Farren 2,01 Mill.
Mark , Stiere 5,6 Mill . Mk .. Kalbinnen 7,5 Mill . Mk ., Rindes
L.9—3,2 Mill . Mk ., Echmolvieh 1,2—2,5 Mill . Mk ., Ochsen und>
Kühe wurden nicht verkauft.

Nürtingen , 15. Juni . Schweinemarkk.  Zufuhr : 6 LÄufek-
schweine (verkauft 4) und 77 Milckschweine (verkauft 65). ErlSSs
für Läufer 700—975 000 ^ l, für Milchschweine 350- 500 000 -4t,
je pro Stück.

Mannheim , 16. Juni . Gewaltige Preissteigerung ist auf dem
Mannheimer Wochenmarkk eingetreken . Junge Erbsen wurden zu
'4000 das Pfund , Butter zu 16 MO das Pfund , Zwiebel zu
2000 das Pfund ausgewogen , während für Gurken bis 8000 -ft
das Stück verlangt wurden.

Stand der Reben Anfang Juni 1923. Nach der im ReichS-
imzeiger veröffentlichten Zusammenstellung , bei der Note 1 gleich!
sehr gut , 2 gleich gut , 3 gleich mittel , 4 gleich gering , 5 gleich sehr,
gering bedeutet , wird der Stand der Reben wie folgt bewertet
Durchschnitt : Württemberg 2,9, Baden LL . Leürn 3,0, Bayern LA
Preußen 3,6.

Auswärtige Todesfälle.
Karoline Schwille , grb. Reuß , Leonberg. Ludw. Bühner,

OberomtSgeometer a. D . Calw . Wilhelm Müller . Talw.
Adolf Ratdt , Veteran 1870/71 , 77 I ., Kiebingen . Sebastian
Lein», Kaufmann , Ergenzingen.



Amtliche Bekanntmachung.
Der Metz« «nd Krämermarkt in Herrenberg

am Mittwoch den 20. d. Mt «. wird unter den allge¬
meinen Bedingungen abgehalten.

Nagold, den 16. Juni 1923.
1596 Oberamt : Münz.

Bekanntmachung
des

Ergebnisse; d.rSttMkstehemW.
Bei der am 16. Juni 1923 vorgenommenen Neu

wähl des OrtSooiftehkr« haben von 2241 Wahl¬
berechtigten 1487 abgrstimmt.

Hievon erhielten Stimmen:
Stadtschultheiß Maier . 1460
leere und zersplitterte Stimmzettel rvarenS 27
Mater gilt daher als wiedergewählt.

Nagold, den 16. Juni 1923.
1607 Stadtschulth .-Amt:

I . V. : Gdrt . gez. Kläger.

Amtlicher TaschechhrKli
für Württemberg, Hohenzollern und die

wichtigsten Anschlußstrecken der benachbarten Länder
mit Uebersichtsfahrplan

der Kraftwagenlinie « und Postfahrplan
Sommerdienst 1923 . Gültig vom 1. Zum an.

Vorrätig bei
Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Verlaufen
hat sich mein deutscher

Wsekhmd.
Heller Kopf und dunkler
Rücken. 1605

Abzugeben gegen Be¬
lohnung u.Futtergeld im

EMriMswerk
Nagold.

Heim
Sammlung uo« Dolks-

, »säuge« fär Mannerchor
Stets vorrätig bet

Buchhavdlllllg Zaiser

v - II. ÜU-
miiM

kommt nach dort. Auf
träge erbittet sofort an
die GelchäftSst. o. Blatte«.

Sattler
Klavtertechwkec und

Konzeilsttmmer

Gellerlstr. 18. Tel. 1210.

Der große
Wlllld-

Fahrplan
mit den

Atsshtttzeileii
zu haben bei

kaodlM.rai««.

Bitze«-«.Tniei-
Bnichlz, sme

B«»A««W
kauft gegen sofortige
Kaffe iss9

kntr kmOseber
lloirtianälung

sklel. 1KZ, lelegr. öWselikk.

OOOOOOOOOOO
Der Kleinfiedler

sein eigener Baumeister «ud Handwerker.
Mil 240 Abbildungen.

Inhalt:  Material u.
lechn. Grundlagen sür
den Bau von Lauben
u. s. w. Entwürfe zu
Gartenhäusern u.Lau
den Einfriedigungen.

Holzarchitekturen.
Nutzbauten. Lagerräu-
me.Slallungen .Selbtt-
chutz gegen Diebstähle,
j Wasserversorgung.

Brunnenbau.
Zu beziehen durch

Buchhandlung Zaiser , Nagold.

OOOOOOOOOOO

Danksagung.
Nleinen lieben Mitbürgern und Mitbürgerinnen

danke ich von Herzen für das mir erneut geschenkte ein-
mütige vertrauen und die Anerkennung meiner bisheri¬
gen Tätigkeit.

Neu gestärkt und mit neuem Mut will ich mit
Gottes Hilfe auch fernerhin meine ganze Kraft zum
Wohl unserer lieben Stadt und ihrer Glieder nach
bestem Wissen und Gewissen einsetzen.

Nagold , Juni 1Y23.

Stadtschulth. Maier.

1606

Illustrierte Zeitschrift mit Schnittmusteröogen
für die praktischen Interessen der Frauenwelt

Probenummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

G. w . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.
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Tüchtiger

dek. btsrke, neueres Nockeli aus privat-
hanck 2U kanten Assuckt. Phantasie¬
preise rxvecklos.
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Ebhausen.
Im Auftrag einen

wenig getragenen blauen

iiimg
preiswert zu verkaufen.
1597 Gg. Zieste

Schnetdermrister.

Nagold.

3—4 tütztige
Mm«

finden sofort  Beschäf
tigung bei 1602

Herd. Weimer
Maurermeister.

Zelii 'kib - u. Lopiertinte
farbige linke , lueebe

klllllsäer - u. IVSeebsreicbentinte
Ztempelkiesen , 8tempslfsrbe

violett , eebwarr unä rot
empfiehlt

k . ff . rsisök.

kann sofort  einlreten
bei 1600

Hr. Beezing
Schmiedmeister, Nagold.
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kllilgkli . koMllkKN.
Skireil . tkim . K>S8-
oslilsl'. »8ff. mien
8le sm ss8len lm

boerlslgmiM vsl

IIllAPPPP
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Telskon 784
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^ ooooo» Anna Müller

ß Karl Seeger
grüßen als Verlobte

Hürfeld (Rheinhessen)  Rohrdorf
Rohrdorf bei Nagold bei Nagold

Juni 1923.
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Iriltscher HolMbeitermbm-
Berwaltungsstelle Nagold.

Am Dienstag , den 19. Juni , abends 7 Hx

Mitgliederversammlung
im Lokal zum Sternen

Tagesordnung : Lohnbewegung . Verschiedenes.
Alles pünktlich erscheinen. Rest. K. Heß.

1601 Di « Ortsverwaltung.

Nagold , den 18 Juni 1923.1603

Danksagung.
Allen denen, die unS während der langen

Krankheit und beim Heimgang unserer lieben
unvergeßlichen Gattin und Mutter

Marie Schittenhelm8
geb. Walter "

soviel Liebe und Teilnahme erwiesen haben,
sagen wir auf diesem Wege ein herzliches
„VergeltS Gott ".

Der tiefgebeugte Gatte:
Gottlieb Schittenhelm , Bäckermstr.

mit Kinder«.

»»»»»»
» » Xv « !
»»

>»» »» >

wildberg.
«iUis ! »

8 lilistillkliÄM»>»>»>»»»»«
Dir Fabrikation von Hartstucksärgen, zz

dir mit blitigrr als Kost- odrr Papprsärgc
find, habt ich für drn Bezirk Nagold rr- s
worbrn. Muster sind stets auf Kager uub 8
empfehle mich im Bedarfsfall zur sosartigr» '
Kiefern«-. 99l ^

Eugen Roller 8
Maler - und GipsergeschLst . 8

W»

»»

»»
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Die Postbezieher
der . Gesellschafter«- , die das Blatt nur für de» Monat 3uni bestellt
haben , sowie ne« hinzutretende Abonnenten werden geb ten, die
Bestellung für den Monat 3nli aus untenstehendem Bezugrschein sofort
zu erneuern.

An das
Unfrankiert

in
den nächsten
Briefkasten

werfen.

Postamt

Ich bestelle hiemit die
Nagolder Tageszeitung

„Der Gesellschafterl
für den Monat Jult

und bitte, den Bezugspreis durch dei^
Briefträger bei mir erheben zu lasten.

Name:

Wohnort. -.
Straße u. Hausnummer I
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